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Mit dem Erscheinen des Nidwaldner Namen-
buches darf sich die Innerschweiz rühmen,
bald einmal das dichteste Netz erforschter
Orts- und Flurnamen zu besitzen. Das Urner
Namenbuch ist abgeschlossen. An den Na-
menbüchern der Kantone Schwyz, Zug und
Luzern wird gearbeitet und z.T. liegen bereits
erste Ergebnisse vor. Eine mit Uri und Nid-
walden vergleichbare Vollständigkeit weist
bisher nur der Kanton Graubünden auf. Die
Namen der beiden Appenzell sind vollstän-
dig gesammelt und z.T. publiziert. Im Ver-
gleich mit der Innerschweiz liegen aber die
Namenbuchprojekte verschiedener weiterer
Kantone trotz erster Publikationen noch im
Hintertreffen.

Das Nidwaldner Namenbuch setzt Stan-
dards für künftige schweizerische Namenbü-
cher. Sein hohes Niveau verdankt das Werk
einerseits der langjährigen Erfahrung, wel-
che die beiden Autoren Viktor Weibel und
Albert Hug in die Sammlung einbrachten,
und andererseits dem Verständnis von Regie-
rung und Historischem Verein Nidwaldens
sowie der finanziellen Unterstützung durch
den schweizerischen Nationalfonds. Entstan-
den ist ein fünfbändiges Werk, das aus drei
Lexikonbänden, einem Registerband und ei-
nem Kommentarband besteht. Das Lexikon
hat eine beispielhafte Übersichtlichkeit er-
reicht. Das Quart-Format ermöglicht es, viel
Raum um den Text zu schaffen und eine de-
motivierende Bleiwüste zu vermeiden. Jeder
der 5170 noch lebendigen und der 1250 aus-
gestorbenen Namen ist mit Gemeindenamen,
Koordinaten und Höhenangabe versehen und
gewährleistet die genaue Lokalisierung. Das
Lemma ist durch Fettdruck herausgehoben
und sprachlich so angesetzt, dass es im ale-
mannischen Sprachraum verstanden wird. Es
folgen die heutige Aussprache des Namens,
die genaue Beschreibung der Örtlichkeit, die
historischen Namenbelege und die Namen-
deutung. Ausführlicher sind diese Deutun-
gen dort, wo kontroverse Ansichten vorlie-

gen, was etwa bei den Namen Buochs, Stans
oder – besonders spannend – beim Bergna-
men Pilatus der Fall ist. Da eine konsequente
alphabetische Reihenfolge der Namen zu vie-
len Wiederholungen und Überschneidungen
führen würde, sind die Namen in der alpha-
betischen Reihenfolge ihrer Grundwörter auf-
geführt. Um auch dem Laien den Gebrauch
zu erleichtern, bietet der Registerband eine
Menge verschiedener Zugänge an, die kei-
nen Wunsch offen lassen. Neben dem obliga-
ten Quellen-, Literatur- und Abkürzungsver-
zeichnis hilft das Generalregister, jeden Na-
men im Lexikon aufzufinden. Dankbar ist
man aber auch für das Verzeichnis der wis-
senschaftlichen Ausdrücke, für eine alphabe-
tische Zusammenstellung der im Namenma-
terial vorkommenden Vor- und Familienna-
men und für das Kantons- und Gemeindere-
gister, das einen Überblick über die Namen
innerhalb einer Gemeinde gewährt und Be-
hörden und Schulen lange Sucharbeit erspart.
Hervorzuheben ist ein Register, das die Na-
men nach Sachgruppen ordnet und Namen-
gruppen zusammenstellt, die z.B. auf Berg-
bau, Burgstellen, bestimmte Gewerbe oder
auf Fauna und Flora hinweisen. Schliesslich
sind in einem eigenen Register die Namen
unter grammatischen Gesichtspunkten grup-
piert. Dabei werden die verwendeten Begrif-
fe kurz erklärt. Dank der handlichen Griffleis-
te findet man sich im Registerband leicht zu-
recht.

Einzigartig und eine echte Augenweide ist
der Kommentarband. Das ansprechende Lay-
out von Fredi Businger und die stimmungs-
vollen Fotos von Urs Flüeler im sprachwis-
senschaftlichen Teil machen den Band zu ei-
nem Werk, das nicht nur Forschungsergeb-
nisse zusammenfasst, sondern gleichzeitig als
Teil einer Geschichte des Kantons Nidwal-
den dienen kann. Es gibt heute kaum ei-
ne gründlichere, anschaulichere Einführung
in die Namenforschung überhaupt. Ausseror-
dentlich kompetent wird das Namenmaterial
vom Germanisten Viktor Weibel ausgewertet,
indem er wesentliche Elemente der Nidwald-
ner Mundart herausschält, die Siedlungsge-
schichte anhand der Namen aufzeigt und aus
den Namen Schlüsse auf Fischerei, Ackerbau,
Alpwirtschaft, Volksfrömmigkeit, Brauchtum
und Rechtswesen zieht. Der Einblick, den der
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Historiker Albert Hug in das Sammeln der Be-
lege gibt, könnte über seine Ergebnisse hin-
aus als Lehrbuch für angehende Historiker
im Umgang mit Quellen dienen. Dass anstelle
der einheitlich gestalteten, seitengrossen poli-
tischen Karten in verschiedenen Fällen topo-
grafische Karten hilfreicher wären – einen Ge-
samtüberblick über den Kanton gewährt ein-
zig eine Schülerkarte von 1902 – und dass
die im Text abgekürzt zitierten Gemeindena-
men den Nichteingeweihten wiederholt blät-
tern lassen, sind kleine Schönheitsfehler.

Was bringt ein Namenbuch dem Histo-
riker? Eine Fundgrube ist die überwälti-
gende Sammlung von rund 21 000 histori-
schen Belegen. Sie stammen aus gedruck-
ten, vor allem aber aus ungedruckten Quel-
len, die vorwiegend in Kantons-, Gemeinde-,
Korporations- und Pfarrarchiven lagern. Da-
bei wurden Urkunden, Urbare, Akten, Gül-
te, ferner Jahrzeiten-, March-, Alp- und Pro-
tokollbücher, Chroniken, Ratsprotokolle, Kar-
ten, aber auch literarische Quellen ausge-
wertet. Gelegentlich finden sich spannen-
de Exkurse, etwa zu kirchlichen Schenkun-
gen, zur Geschichte der Nekrologien oder
zur Entstehung und Entwicklung von Tauf-
, Ehe- und Sterberegistern. Die Beschäfti-
gung mit Rechts- und Verwaltungsquellen
gewährt Einblicke in den allmählichen Auf-
bau der Verwaltung. Die vorliegende Beleg-
sammlung ist deshalb besonders wertvoll,
weil die Namen stets in ihrem Kontext er-
fasst sind und weil die Namenbelege bis zum
Jahr 1500 vollständig wiedergegeben wer-
den. Wer etwa die umfassende Belegsamm-
lung zum Begriff «Nidwalden» liest, wird
sich hüten, je wieder Ob- und Nidwalden
in einen Topf zu werfen oder Unterwalden
als Sammelbegriff für beide Halbkantone zu
verwenden. Selbstverständlich sind Namen-
belege immer auch stark von Zufällen abhän-
gig, und ihr erstes Auftreten in Schriftquellen
sagt nur beschränkt etwas aus über das Alter
eines Namens. Gerade dort, wo archäologi-
sche und historische Quellen schweigen, kann
oft die Namenkunde in die Lücke springen.
Anhand sprachlicher Kriterien und gestützt
auf die bekannte Abfolge gewisser Namen-
typen gewährt sie wertvolle Einblicke in die
Siedlungsgeschichte. Viktor Weibel kann an-
hand vorgermanischer Gewässer- und Orts-

namen wie Surinan (später Aawasser) und
On-/Anbach bzw. Buochs, Stans und Kehrsi-
ten eine Siedlungskontinuität spätestens seit
gallo-römischer Zeit nachweisen. Offenbar
haben die germanischen Siedler von ihren
gallo-romanischen Vorfahren auch Lehnwör-
ter wie Frutt (Wildbach) oder Zingel (Gür-
tel) übernommen. Im Gegensatz etwa zur
Nordwest- und Nordschweiz, wo die -ingen-
Namen in der Regel Ortschaften bezeich-
nen, diente dieser Namentypus in Nidwal-
den eher zur Bezeichnung von Hofsiedlungen
und Fluren. Das dürfte damit zusammenhän-
gen, dass der Namentypus -ingen/-igen hier
wie im angrenzenden Kanton Uri und im in-
neren Kantonsteil von Schwyz länger namen-
bildend wirkte als in den nördlichen Gebie-
ten und somit zeitlich nicht leicht zu fixieren
ist. Über die Siedlungsgeschichte hinaus fin-
den sich im Namenmaterial zahllose Hinwei-
se, die vor allem den Wirtschaftshistoriker,
aber auch den Biologen und den Volkskund-
ler interessieren dürften. Dabei sei auf die her-
vorragende Auswertung und Zusammenfas-
sung im 5. Band hingewiesen, die einen ra-
schen Überblick über diese Themen ermög-
licht. Hilfreich sind sowohl im namenkundli-
chen wie im historischen Teil die zahlreichen
Tabellen und Grafiken.

Zum guten Gelingen des Werkes trug die
verdienstvolle Arbeit der beiden Redaktoren
Hansjakob Achermann und Urspeter Schel-
bert wesentlich bei. Die beiden bildeten den
wissenschaftlichen Ausschuss des Kuratori-
ums, und dank ihrer Doppelfunktion konn-
ten offensichtlich Dienstwege wesentlich ver-
kürzt werden. Dafür spricht die kurze Entste-
hungszeit von nur zehn Jahren, was für ein
Werk von diesem Ausmass als Rekordzeit be-
zeichnet werden darf.
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